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Amtlicher Tbeil.
<?0e. k. und f. Apostolische Majcstät haben mit Aller-

höchster Entschließung vom 28. I n n i d. I . die Ueber-
sehung des Postdirectorö in Vcmncrg Friedrich S e e l i q
als Olierpostdirector nack Graz allcrgnädigst zu gestalten
und gleichzeitig den Gezirlshlluplmaim in Grodcl Anton
S c h i f f n c r zum Obeipostdirector in Lemberg allcrgnä-
digst zu ernennen geruht. G a n h a n S m. p.

Nichtamtlicher Theil.
Zur Action der Vcrsassuugsfcindc.
Während sich in den s l a n i s c h e n Thcilcn Oestcr»

reichs mehr und mehr Stimmen ^ e n die falsche und
bedenkliche Politik der Passivität und gegen den Nicht,
eintritt in den Rcichsrath erheben; während ein großer Theil
der slavischen Bevölkerung endlich das Joch' der Dicta-
tnr und des Druckes Vonseite der unpalriotijchen, egoisti.
sche Zwecke verfolgenden Führer adzuschülteln willcnS
! '^, Ä ^ " . ? . º"^ ^ " ' politischen Weltmärkte immer
M a ^ ' ' ' X / " '^ ? « º ^ " " ' die gegen Oesterreichs
Macht Kraft und Gedeihen, gc^cn Verfassung und
Rechtsordnung gerichtet sind, dm Verfassungsboden unter-
wühlen und dessen bishec gebrachte segensreiche Früchte
dem Verderben preisgeben möchten. -- u ^

I n verfassnngsfeindlichcn Sachen arbeitet in erster
Linie das altczechischc Organ »Morawsla Orl icc". Die
..Vumner Z!s,." beleuchtet die feindliche Agitation dieses
Blattes ,n folgendem Gilde:

,Molawsl l l Orlice" ist cs. welche dm E in .
U M m den Ncichsralh peiholvcscicrt und die Op-
fto u.on gegen die Verfassung und gegen die im
Staate bestehend: Rechtsordnung in einer Weise vcr-
lhe.digt die den Charakter dieser Opposition dcmas-
l ' M und geradezu als conspira'oiisch und revolutionär
erscheinen lüht. zugleich nber auch der palriolifchen Be-
^ ^ " ^ / ^ l . wcr ihr Fnnd ist. wer die Interessen
»'es slav'schen Bolle« m conscqucnler und fterinaneMer
Welse rüchichls- und gewissenlos schädigt und vor wessen
Nalh man sich wohl vorzusoraeu habe. Das oppositio-
nellc Treiben dcr letzten zwölf Jahre hat der slavischcn
Bevölkerung die Angcn neöffnet und den Mgrnnd ge-
z^igt. an dessen Rand die O p p o s i t i o n s f ü h r e r
das g l ä u b i g e Vo l l gebucht und geführt haben.

Wenn das flnvischc Vo l l in diesen Nbgrund nicht
gestürzt und tiefer geschädigt worden ist, als es im Plane
der Declarantcn-Prlitit gelegen ist. so ist dies nur ein
Verdienst jener Partei, welche treu zur Verfassung steht
und welche auch den Feinden dieser Verfassung die
Wohlthlltm derselben zukommen lüßt und nicht vorent.
halten wi l l , wohl wissend, daß hicbei nur eine große
Fahl von Unschnldigen. weil Vethörtcn, leiden würde.
D.c Bethürten sind hcute klug geworden und sie cman-
«s ^ / - ^ c " ^ lösche Volk wil l activc. gesunde.
M ^ . . ^ ' ^ ^ l ' l " le iben ; es wi l l in den
Re.chsrath eintrete«, und seine Intercssln dort verthcidi-
dlgen. wo ,hm dafür nach dem Gesetze der Platz ange.
wiesen ist. > » ^ v n

Wenn die ..ldiorawsla Orl ice" dem Volke wider-
' ' ^ b"l Bode„ dcs Gesetzes zu betreten, und ihm em-
pfehlt, den Weg des actinen Widerstandes einzuschlagen:
wenn darauf hingewiesen wird, daß ja die Ezechen erst
^ Jahre «egm die Verfass,,",, kämpfen, daß der Ein«
/ . . m " l « " weichsrath identisch wäre mit Anerkennung
! , n . ? Ä ' ' Ä " " ^«isgebung der Opposition; wenn
, , ,? / ? ' ^ o l l e r u n g anfglfordcrt w i ld , ferner noch
m ^ . 5 . " Neaen die Verfassung und die staatliche

,^sºrdn>mg gleich den Niederlanden, die l()0 Jahre
SckmVi? > " ' ^ " fº«ten gegen Spanien, gleich der
^ " S ^ m ? ^ ^ i e n . das 50 Jahre kämpft,
Silhne «..c . ^Mände organisierte und lausende seiner
matten U ^ " ' Kº'"pfplºtze oder in den Festnngscase-
des WaVns. l º ^ '« l dies alles, welchen Grad
tenpartci ver,lt«"º " ^ ^ " ' ^ " ' ' " " º » " der Declaran-
worden, sich a e . . " " ^ , ^ " " "^ " " noihwendig es ge-
durch Verdrehung d . r ' ^ " ^ " " ^ " " ^ ^ schi'hen sowie
digen und zum S e l b s . ^ ^ ' ^ ^ lich nicht weiter schg.

Böhmen und X r " º " ^ " ' " ' ^ "
die Freiheit, für welche " . " " ' ^ " ' ºhne allen Kampf
sie genilßen alle Wohl.h" " ^ º º l « " bluten muhten,
m ü ß i g e n Regimes lmo n « « ^
einem festgegliederten Staalsw7s?n ^ ? . ^ ^ 5 " ^ '
«Ue seine Angehörigen " º ' ^^

Wenn die ^Morawska Orl ice" die Kämpfe anderer
Länder glorificiert, so müßte sie, wenn sie zurechnungs-
fähig wäre, ihre Provocation zum Kampfe selbst ver-
dammen. Denn die erwähnten Staaten kämpften für
die Macht und Groß: ihres HeimmesenS, sie suchten
die losen Thcile zu einem, sowohl auswärtigen als in-
neren Feinden imponierenden Oaincn zusammcnzuschwei-
h m ; die „MorawSla Orl ice" wi l l aber das großc und
mächtige Staatsganze decomponienn, die staatliche Frei-
heit und die Verfassung vernichten, den Staat in l o s e ,
ohn mächt ige Thcile auflösen und in Trümmer schla-
gen, damit das stolze StaatSgcbäude, wie es sich in
einem mehrhnndertjährigen Prozesse zu der gegenwärtigen
Macht und Größe entwickelt hatte, aufhöre zu existieren.
D a s ist Z i e l u n d T e n d r n z der w a h n s i n n i -
gen D c c l a r a n t e n - P lllitit, wie uns nun in
dcr „Morawsla Orl ice" enthüllt w i rd ; dies charaltcri«
sicrt hinlänglich die Opposition gegen die Verfassung;
die ReichSrathSwähler haben nun Gelegenheit, ihr Vcr.
dammungsurthcil über diejenigen auSzusprcchm, die sich
offen als F e i n d e des S t a a t e s bekennen."

Zur finanziellen Situation
bringt die ..Grazer Zeitung" vom 4. d. eine wiener
Corrcspondenz vom 2. d.. deren Inhal t wir vollinhaltlich
hicrnachfolgrlid mitlheilcn:

..Die jüngste finanzielle Krisis hat den Veweis gc>
liefert, daß die A u s g a b e v o n K a s s e n s c h e i n e n !
für viele Ganten selbst ein zweischneidiges Schwert ist.
Die Vanlcn begehren Crcdit vom großm und kleinen
Publicum, finden diesen Kredit und operieren mit Hilfe
desselben in rnhigcn Ze i t : , mit Vortheil für sich, sowie
für ihre Crcditgeber. ?llicr in aufgeregten Zcilen wird
die Situation sin sol^c Geldinstitute leicht peinlich, wenn
sie auch ganz intact dastehen, sobald an sie scilcns des
ängstlich gewordenen Publicum^ die ost stürmisch aus-
gedrückte Anforderung herantritt, die Mehrzahl dcr von
ihnen auSacftllllcn Kussasweinc sofort einzulösen. Daß
auch groß? Gankinstilute in pcinliche, momentan recht
peinliche V'rlcaenhcilen kommen können, wenn sie plötzlich
— mfolae lirlmruhiaender «llarmnachrichlcn - bestimmt
werden, allen solchen Forderlmuen bilmcn wenigen Tauen

den mit den Verhältnissen
halbwegs Vertrauten keiner emachenderen Grörlcruna
Und selbst wmn das Vertrauen dcS Publicum« in das
tinc oder da« andere Inst i tut »hatsächlich nicht wesentlich
erschüttert wird, sieht sich doch eine gut geleitete und dic
möglichen Eventualitäten sich gegenwärtig haltende Ganl,
welche zahlreiche Kassenscheine im Umlaufe hält, in Zeiten
einer großen Vcttrauent'l'-isis gezwungen. bedeutende
Kassaständc bereit zu haltcn. um den etwa momentan
herantretenden Anforderungen nachkommen zu können.
Hiedurch aber wird naturgemäß die Krisis in ihren
Wirlungen noch verschärft, weil eben, wenn sich solche
Vorgänge bei mehreren Banken wiederholen, großc Bar-
bestände dem allgemeinen Verkehre entzogen werden. An-
dererseits wird dem Geldinstitute die Möglichkeit be>
nommen. seine für kürzere oder längere Zeit gebundene
Kapitalslraft zu verwcrthcn. unk ljiedilrch'wird es eines
wesentlichen TheileS jener pecuniärcn Vorthcilc verlustig,
welche ihm früher aus der Verwendnng fremden Geldes
durch Emission einer großen Anzahl von Kassenscheinen
erwachsen sind.

ES hieße fürwahr Eulen nach Athen tragen, wenn
man erst velsuchm wollte, die Richtigkeit dieser Aus.
einandersetznngcn an dcr Hand von Beispielen aus der
Praxis, die ja aus jüngster Zeit so reichlich vorliegen,
darzulhun.

Unter diesen Umständen ist e« wohl sehr erklärlich,
wenn sich bereits eines dcr größeren Bankinstitute in
Wien bereit erklärt hat. auf sein Recht, Kassenscheine zu
emittieren, gänzlich zu verzichten, und wenn, wie wir
zu wissen glauben, eine größcie Zahl von Bankinstituten
in Wien wie in der Provinz sich mit dcr Erwägung be-
schäftigt, ob sie nicht entweder diesem Beispiele folgen
oder doch sich fclbst weife Restriktionen in der Ausübung
dieses Rechtes auferlegen sollen. M a n könnte einem solchen
Vorgehen den Beifall nicht versagen — cS wäre ein er-
freulicher Beweis, daß die traurigen Lehren der Gegen-
wart nicht fruchtlos an den betreffenden vorübergehen
und dah dic leitenden Kreise der Geldinstitute sich immer
mchr mit dem Gedanken befreunden, daß bleibende Sichcr-
slcllung des Vermögens der Actionüre, gesicherte müßige
Verzinsung desselben der Erzielung ein» oder selbst
mehrmaliger exorbitanter Gewinne und dcr damit ver«
bundenen Gefährdung des NctlenkapitaleS weit vorzn-
ziehen seien."

Ungarn und die Nationalbanl.
Se. Excellenz der Herr l . ung. Finanzminifter Ke r -

l a p o l y i beantwortete in der am 3. b. stattgefunoenen
Sitzung des ungarischen Abgeordnetenhauses die vom
Abgeordneten T a r n o c z y an ihn gerichtete Interpella-
tion bezüglich der Haltung der N a t i o n a l b a n l gegen-
über Uugarn und der eventuellen Emission von ungari-
schem StaalSpapiergeloe. Der Minister wies in erfterer
Beziehung darauf hin, daß die Ssterreische Nationalbant
ihre im ungarischen EScompte- und Lombardgeschllfte
befindlichen Geldsummen bereits um mehr als 30 Per-
zent erhöht habe und weitere Maßregeln von dieser Seite
in Ausficht stehen. Bezüglich des Planes, ungarische
StaatSnoten zu emittieren, äußerte sich der Minister, »ie
folgt: „Der Herr Abgeordnete scheint zu vergessen, daß
die Emission von StalttSnoten an und für sich eine
Sache wäre, welche gar sehr überlegt werden müßte. ins-
besondere jetzt, wo die Ganalte infolge der Verfügungen
der jenseitigen Regierung bereits erweitert wurde, wo
der die Beschränkung der auszugebenden Banknoten be»
dingende § 14 zeitweilig außer Wirksamkeit gesetzt wurde.
Nachdem ohnehin die Vermehrung der Banknoten er-
leichtert wurde, auch noch eine Vermehrung der StaatS-
noten in Aussicht zu nehmen, das würbe so viel heißen,
als unseren Credit, unsere Verkehrsmittel selber unter-
graben. Wenn es aber auch nölhig wäre. StaatSnolen
zu emittieren, so würde dcr Herr Abgeordnete auch dann
noch anerkennen müssen, daß die einseilige Vermehrung
der StaatSnoten infolge eines Gesetzt« weder uns noch
auch der jenseitigen Reichshälfte gestaltet ist. Die heute
im Verkehre sich befindenden StaalSnoten stehen unter
gemeinsamer Garantie, und das ist gut so, denn gerade
dieser Zwang ist es. dcr bewirkt, baß sich der Curs der
Noten fortwährend auf jener Höhe erhüll, auf welcher
derselbe trotz der Suspension der Banlalte auch heute
noch steht."

Zur Steuerreform in Frankreich.
Der französische OberhanbelSrath hat bekanntlich eine

aus seinen drei Abteilungen combinierte Lommisfton zur
Aufsuchung g e e i g n e t e r S t e u e r n an Stelle der
als Ertragnis der R o h st o f s z 0 l l e angesetzten 93 Mi t«
lionen ernannt. Diese Kommission wurde, wie der «sco-
nomistc fran^aiS" zu wissen glaubt, über folgende zwei
Prinzipien einig.-

l ES soll auf die Rohstoffe lein Zol l gelegt
werden;

2. es soll eine Accisesteuer auf den verarbeiteten
Artikel, wenn er in Umlauf gesetzt wirb, gelegt wer-
den, vorausgesetzt, daß man in der Praxis sicher ist,
genau denselben Zoll auf die im Auslände sabricierte
Ware bei ihrem Eingänge in Frankreich legen zu können.

Auf Grund dieser Prinzipien hat die Eommisfion
verworfen:

1. die Steuer auf Metalle. Kupfer. V le i , Z l n t
u. f. w . ;

2. die Steuer auf die orbinüren Frachten der Elsen-
bahnen und Kanüle.

Dagegen hält sie für anwendbar.-
1. einen Accifczoll auf Stearin im Rohzustande und

in Form von Kerzen;
2. einen Accisezoll auf Sei fe ;
3. einen Zoll auf Speise- und Vrennd l ; dieser

Zol l aber soll wegen der Schwierigkeit der Eontrole lie-
ber im Octroiwege bei der Einfuhr in die Slüdte, jedoch
immer zum Vortheil der Regierung erhoben werden;

4. einen »ccifrzoll auf Glas- und Krystallwaren;
l>. einen «ccisezoll auf Porzellan und Fayence.
Diese Zölle sollen 10 pZt. vom Werthe betragen

und mit Einrechnung des Zolles der fremdländischen Ar-
tikel ungefähr 30 Mil l ionen ausmachen.

Hieran schließt sich nun die große Frage der Steuer
auf die G e s p i n n st e. Die Eommifsion hat sie im
Prinzip zugelassen: über die Anwendung wird sie näch-
sten Freitag verhandeln. Man nimmt an, daß die <Be-
webcproduction in Frankreich sich auf 2 Mill iarden be-
lauf t ; doch ist dies jedenfalls ein Maximum. Davon
muß die Ausfuhr, welche ttü() Mil l ionen beträgt, billiger
Wcise von der Steuer befreit bleiben. E« erübrigen also
noch 1100 Mill ionen für den inneren Consum und 3(X)
Mil l ionen von außen eingeführte Gewebe, zusammen
N 0 0 Mil l ionen. Bedeutende Zweige dieser Fabrikation
entziehen sich durch die Dünne" der Fabrikate der son-
trole; e« würde schließlich eine Milliarde übrig bleiben,
und davon wirb ein großer Theil, vielleicht die Hülste,
in «einen Werkstätten, ja sogar tn der Hütte fabriciert.
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Welches Heer von Agenten wäre da für die Controle er»
forderlich! Die ganze Industrie würde auf das empfind«
lichste gestört werden. Um anderseits einen Vcciftzoll von
5 pZt. des Wcrthes auf die auslänoifchen Gespinnste zu
erheben, müßlen alle Ballen auf der Grenze geöffnet,
alle Arten von Geweben abgeschätzt, ihre Länge aus-
gemessen werden. Was würden sich da nicht fürDefrau<
dationen ergeben! Zuletzt würde die ganze französische
Nation in zwei Theilc zerfallen, von denen der eine
damit beschäftigt wäre, den anderen zu controlieren.

Nestaurationsgcliiste.
Die ..Indcp. Helge" conftatiert in einem mit den

Stichwoiten „Europa und das klcricale Frankreich" be>
titelten Artikel die Gelüste F r a n k r e i c h s zur Wieder-
herstellung der w e l t l i c h e n He r r scha f t des P a p -
st e s. Das g:nannte Vlatt schreibt:

,DK weltliche Macht des Papstes ist dahin, und
was auch immer die geheimen Wünsche der Herrn Bro-
glic und Erncml scin mögen, die gegenwärtige Lage
F r a n k r e i c h s erlaubt es nicht, die Wiederherstellung
einer päpstlichen Herrschaft zu unternehmen. Eine neue
Expedition gegen Rom wäre eine unmöglich z,i enlsckul-
lügende Thorheit; aber im Innern kann uis.n wirken,
um die Gemüthcr der Fanatiker anzuregen und aufzu-
stacheln. Man wird die weltliche Macht dcö PapslcS
nicht wiederherstellen, aber man wird das möglichste thun,
um diefe zu ersetzen; der Mittelpunkt der Action würde
von Rom nach Frankreich verlegt. Der Papst, der noch
nie so beredt war, als seitdem er die weltliche Krone
verloren, wird fortan der große Redner der Partei sein,
Franlre'ch wird in dem Maßc, wie seine Ställe zu-
nimmt und wie seine Hilfequellen sich vermehren, die
großen Werke ausführen und die von Rom ausgehenden
Pläne realisieren.

Europa hat das Recht und die Pflicht, sich mit
diesen Plänen, die sich täglich in klareren Umrissen
zeichnen. zu beschäftigen. Es kann nicht gleichgültig
zusehen, wenn ein Staat wie Frankreich sich zum Hand'
langer der llcricalen Reaction und der ultramonlancn
Agitationen hergibt.

Welches Land könnte diese ernsten Vorgänge be-
trachten, ohne davon beunruhigt zu werden?

Kann es vicllcicht D e u t s c h l a n d , welches, kaum
daß dcr Krieg mit Frankreich beendet war, den Kampf
gegen den Ultramontanismus begann?

Wird sich O e s t c r r e i c h , welches gegen den Wil-
len der Klerikalen seit 1866 eine Aera der Reform an-
gebahnt, ßleictgiltig verhalten können?

Und I t a l i e n , welches trotz stincr Nachgibigleit
dem Papste gegenüber, trotz seiner Berücksichtigung der
Religionsfreiheit und der geistigen Souveränität des
Oberhaupts der Kirche doch immer in Streitigleiten
mit den Ultramvl'.lauen verwickilt ist?

Die S c h w e i z ? Man weiß, woran sie ist. seit-
dem sich die ultramontane Faction gegen die Staats«
gesetzt aufgelehnt.

S p a n i e n ? Die Carlisten und ihre kirchlichen
Vandenführer haben wohl bis heute nur geringe Resul-
tate erzielt, wie werden sich aber die Dinge gestalten,
wenn die französischen Carlistcn die Revolutionäre be-
günstigen und unterstützen werden?

Und das protestantische E n g l a n d ? Es ist ,hm
noch nicht gelungen, Ir land zu befriedigen, es hat in
seiner Mittc eine ehr- und empörungSsichtige katholische
Geistlichkeit, welche sich allen liberalen Institutionen
widersetzt. Vergessen wir eS nicht, daß es noch nicht
lange ist, seitdem Gladstone von einer parlamentarischen

Coalition gestürzt wurde, hinter welcher die Bischöfe
von Ir land standen und oi« selbst der Papst, der sein
Velo der B i l l über die Univ'lsttät von Dublin entgegen-
setzte, unterstützte.

Wird das orthodoxe R u ß l a n d zufrieden sein?
Es hat genug mit den Polen zu thun.

Die hohe P f o r t e verspürt auch keine große
Sehnsucht nach den Jesuiten und nach den ultramontanen
Plänkeleien.

Und wir G e l g i e r selbst sind wohl eine neutrale
Nation, aber wir stehen an der Pforte Frankreichs, und
zunächst sind wir es, welche die daselbst ausgeführten
Streiche empfinden, wir wissen es am besten zu beur-
theilen, was die Klericalcn imstande sind. Wir sehen
diese am Werke seit drei Jahren, aber sie waren isoliert
in Europa und unpopulär wegen ihrer Vergangenheit,
daher konnten auch ihre Unternehmungen paralysiert
werden. Wenn aber ihre Unpopularität, welche sie bis
jetzt trotz aller Anstrengungen nicht imstande waren, ver»
gesfen zu machen, allmälia. doch verwischt wirb, dann
hört auch ihre Isoliertheit auf. Unser llericaler Minister
ist heute leine Ausnahme mehr, und die Sprache des
.Brüsseler Journals" zeigt bereits die Kühnheit und
den Willen der Partei, der Reaction und der Intoleranz
völlig freien Lauf zu lassen. Das liegt übrigens in der
Natur der Sache und in der Logik der Thatsachen.

Wohl, Fralllreich ist frei und ist Herr im eigenen
Hause, und wenn es Gefallen daran findet, noch lange
eine Regierung zu halten, welche nur. um uns des
Ausdruckes eines belgischen Redners zu bedienen, im
Begriffe ist, aus dcm schönen Lande ein großes Kapuziner-
lloster zu machen, so ist das seine Sache. Es wird
keinem Menschen einfallen, sich in die inneren Angelegen-
heiten Frankreichs zu mengen, welche Regierung es auch
immer haben mag.

E u r o p a hat im Anfange dieses Jahrhunderts
die heilige Allianz der Legitimität und des göttlichen
Rechtes entstehen gesehen. Es wird sich wohl jetzt leine
heilige Allianz gegen den Ultramontanismus bilden, aber
in jedem Staate wird man auf die Verteidigung gegen
die Angriffe der Reactionäre bedacht sein, und Frankreich
wird man umsomchr mistrauen, je mehr Sympathien
dessen Regierung den Ulramontanen entgegenbringen
wird. ES steht Frankreich frei, sich mit den Klerikalen
und Ultramontanen zu alliieren, aber es muß sich's von
nun an gefallen lassen, wenn es leinen anderen Alliierten
finden wird. Sache der großen und berühmten, der vielen
urteilsfähigen und tüchtigen Männer, welche dieses Land
zu den Seinen zählt, ist es. die Consequenzen dieser
Situation zu erwägm. Für uns. liberale B e l g i e r ,
handelt es sich nicht allein, um immer in der Defensive
bleiben zu können, wir müssen uns vorbereiten, um auch
die Offensive ergreifen zu können gegen die wieder Leben
gewinnende klerikale Partei. Dicfe Partei hat die Höflich-
keit, uns ihr Wicdcrerwachen anzuzeigen, wir wollen von
ihrer Höflichkeit den gehörigen Nutzen ziehen, und so
wird das Ministerium Äroglie nicht nur der klerikalen,
sondern auch unserer Sache gute Dienste geleistet haben."

Politische Uebersicht.
Laibach, 0. Ju l i .

Der ungar ische Re i chs tag wurde vom 3. d.
bis 8. November l . I . vertagt. Ueber die Programm«
rcde des M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n sagt ..Pesti Naplo":
„Aus Szlavys Vortrag gewann das Haus mit Freude
die Ueberzeugung von der Arbeitsfähigkeit der Regierung,
und nachdem der größte Theil der angemeldeten Ent-

würfe bereits fertig ist und diefe sofort zu Beginn der
Session eingebracht nmüen. so wird eS vom Hause ab-
hängen, die möglichst richtige Reihenfolge festzustellen.
Die Regierung ist von dem Drucke eines alten Vor-
wurfes befreit, und das Haus ging in so ausgezeichneter
Stimmung auseinander, daß jeder mit frohem Muche
in die Zukunft blickt."

Ueber die in der am 3. d. in Wien stattgefunden«:'!
Sitzung der N at i o n alb a n l d i r e c t i on bezüglicu
U n g a r n s Maßten Beschlüsse ist folgendes mitzulhri'
len: Die Nationalbank zeichnet für den Sichersttllungs'
fond des m'sM. Aushilfsvereins 200.000 f l . ; sie eS-
comptiert von diesem Vereine Wechsel, die nicht üblr
drei Monate laufen und außer der Firma des Vereins
noch mit drei anderen Firmen versehen sind, bis zum
Gesammtbelaufe von scchs Millionen. Um namentlich
dem Credil^cdürfnisse der Provinz zu genügen, werben
auch solche Wechsel escomptiert, welche außer der Firma
des NuShilfsuereins leine andere pester Firma tragen.
Wechsel mit hypothekarischer Sicherslcllung sind ausge-
schlossen. Die Auödchnuna der Mctulli)tlehnung auf die
pester Filiale wird bewilligt, soweit dies die Räumlich-
keiten dieser Filiale zur Aufbewahrung von Gold und
Silber gest^l >i. Was die pester Localdirection bezüglich
der Effect,'.welehnung vorschlagen wird, ist undctcilmt;
die Nationalbant kann jedoch ^ n Kreis der belehnbaren
Industrie- und Banteffectcn nirgends ausdehnen. Wa-
renbelehnuüu durch die Bank ist statulenwidrig. Nutzer
den letzten Dotationserhöhungen für ungarische Bank-
filialen U!i) außer obigüü l» Millioncn wurden von dcr
Bank in den jüngsten Wochen vorzüglich für ungarische
Plätze, wo leine Bankfilialen existieren, ausnahmsweise
Credite im Gesammtbetrage vou 9.000,000 fl. einge-
räumt. Schließlich spricht die Nalionalbanl den Wunsch
aus, die pester Institute und der «uShilfsverein mü^il
die ungarischen Provinzplätze soweit als möglich an den
Wohlthaten der gewährten Crediterhöhung theilhaslig
werden lassen.

Der deutsche R e i c h s t a g soll dem Vernehmen
nach im November dieses Jahres nochmals zusammen^
treten. Hinsichtlich des M i l i t ä r g e f e tzes wird bc-
tont, daß die Vereinbarung desselben vor der nächsten
ordentlichen Session des Reichstags und bor, der Auf«
stellung des ReichshauShalts-EtatS für 1875 erfolgen
müsse, da die Aufstellung eines specialisicrtcn Mi l i tär '
Etats nur auf Grund des OrganisationsgesctzcS möglich
sei. — Der preußische L a n d t a g würde in diesem
Falle frühestens Ende Januar oder Anfang Februar nach'
sten Jahres zusammentreten können, was dann die Vor-
legung eine« Indemnitätsgesltzcs nothmeudig machen
würdc. — Zu dm Vorlagen, mit welchen sich dcr prcu»
ßische U n t c r r i c h t « m i n i s t e r beschäftigt, gehör« auch
die über das UnterrichlSgesetz. Es Hird sich bei demselben
vorzugsweise um die Universitäten u»d die höhcrl, Lehr-
anstalten handeln. Für dieselben soll eine Reihe von höchst
wichtigen und zeitgemäßen Reformen beabsichtigt werden,
durch die Einrichtungen, welche sich überlebt haben, besei-
tigt werden.

Wie die „Morning-Post" erfühlt, hat das Peters-
burger Cabinet feit dem F a l l K h i w a s der enqlischcn
Rcaierunn aufs neue Versicherungen seiner Absicht,
nicht permanenten Besitz von dem Khanat ergreifen zu
wollen, ertheill.

Eine Proklamation des Präsidenten der norbameri
lanischen Union gibt bekannt, daß im Jahre 1H7<; in
P h i l a d e l p h i a sine WcltailSstclllma. stnllfmdct.

äeuisletlm.
Pas vergrabene Testament.*

Erzählung von Ed. Wagner .
(Fortsetzung.)

X X X I I I .
D o p p e l t g e f u n d e n .

Als Hugo nachmittags in Glensan ankam, fand er
seine Müller in tiefster Belümmernis über sein rälhsel'
hajlts Virschwinden. Stürmisch prehle sie den Wieder-
geschlnllen in ilne Arme und erzählte ihm sodann, wie
sein Begleiter. Mart in Kroß, ihn auf dem Schisse, frei-
lich nicht mit Bestlmmlheit, erkannt und sie von dem
Vorgefallenen unterrichtet habe.

Hugo beruhigt« die Mutter, indem er ihr seine
wunderbare Rettung durch Rosamunde sowie deren jetzi-
gen Aufenthalt miltheille und sie bat, mit ihm und S i r
Archy sofort wieder nach Beal abzureisen, um den fer-
neren Mordanschlägen Lord Leonhards und des alten
HawkcrS aus dem Wege zu gehen.

Da auch der Varonet bis gegen Mittag nicht von
seinem Suchen nach Rosamunde zurückgekehrt war, so
schöpfte man Verdacht. Der Farmer rief seine Leute zu«
sammcn und nun wurde das ganze Mor durchsucht, wobei
sie au^i in H i ^lirS Hütte vorbeikamen. Schon halten
fic dlch!>! passiert, als einer von den Arbeitern den

. V«rgl. Nr. 149 d. Bl.

Vorschlag machte, die Hütte selbst einmal zu durchstöbern.
Gesagt, gethan.

Hier fanden sie nun bald hinter einem Vrcttervor-
schlage den armen Baronet, an Händen und Fühen ge-
bunden und von Hills streng bewacht. Den Gefangenen
befreien und seinem Peiniger eine wohlverdiente Tracht
Prügel verabreichen, war das Werl weniger Minuten
gewesen.

Kaum hatte sich S i r Archy von den ausgestandenen
Leiden der vergangenen Nacht etwa« erholt, als er von
der Ankunft Hugos auf Glenfan benachrichtigt wurde.
Rasch eilte er ins Wohnzimmer hinunter, wo der junue
Mann dem über die glückliche Rettung seiner geliebten
Tochter vor Freude fast außer sich geralhenden Garonet
das schon der Mutter Erzählte wiederholte.

S i r Nrchy drängle nun auch zur Abreise. Miß
Deanes Mutter ordnete eiligst die nöthigsten häuslichen
Angelegenheiten mit ihrer alten Dienerin und zwei Stun-
den später fuhren alle drei nach Corburnspath. um sich
von da mit der Eisenbahn nach Beal zu begeben.

Unterdessen war Rosamunde auch nicht müßig ge-
wesen. Hugo hatte ihr während der langen nächtlichen
Fahlt auf dem Schiffe seine ganze LebenSgeschichte er-
zählt und dabei mehrmals mit Bedauern erwähnt, daß
bis jetzt immer noch der Geistliche Mr . Camp nicht auf-
zufinden gewesen sei, der die Heirat Lord Paget Eore-
monds mit Miß Deane vollzogen habe.

Da die junge Dame von der Langweile geplaßl
wurde, so beschloß sie. sosoll etwas im Interesse ihrli»
Geliehtcn zu thun. Sie bcgc'i sich zu dcr Wirlhin, eincr

freundlichen Frau, und fragte dieselbe, ob sie vielleicht
ein Verzeichnis der Geistlichen im Hause habe.

Die Antwort fiel verneinend aus, doch glaubte die
Wirthin, daß jedenfalls der erst am vorhergehenden Tan.e
eingesetzte neue Pfarrer ein solches haben müssc.

Nasch entschlossen, machte Rosamunde im Pfarr-
hause einen Besuch, und ihr Unternehmen war von dem
glücklichsten Erfolge gekrönt. Es befanden sich noch meh-
rere fremde Geistliche, die bei der feierlichen Einsetzung
ihres Nmtbbruders anwesend waren, in der Pfarrwoh»
nung und unter ihnen auch einer namens Eamp.

Rosamundc stellte sich vor und bat M r . Eamp um
eine Unterredung, die bereitwilligst gewährt wurde.

Das wackere Mädchen war mit der Erzählung, wic
sie dieselbe von Hugo gehört halte, noch nicht einmal zu
Ende, als sich herausstellte, daß der vor ihr Stehende
wirklich der so schr gesuchte M r . Eamp sei, dcr damals
w der einsamen Kapelle am Rhein die Heirat zwischen
Lord Paget und M>ß Deane vollzogen hatte.

Als Rosamunde uun dem ganz erstaunten Prediger
auseinandersetzte, wie Lord Leonhard Evremond die Hei-
rat ableugne und es unbedingt notwendig sei, die be-
standene Ehe zu beweisen, damit der alle Graf Gerwick
Hugo als den legitimen Erben seines verstorbenen Sohnes
Paget anerkenne, wurde M r . Camps Gesicht immer blei-
cher und er sagte endlich mit ernster Stimme:

..Die Heirat kann bewiesen werden l Sie soll be-
wiesen werden! Die arme betrogene Lady und ihr Sohn
sollen in ihre weltlichen Rechte eingesetzt werden. Nun
ist mir mauchlS llar, was ich vorher nicht verstehen
konnte. Nun begreife ich, weshalb Loid Leonhard wieder-
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Ergebnis an Verzehwngssteuer im 1.1872.
Das Rechnungsdepartement dcS l. k. ffinanzmini-

Zeriums (Nbthcilung für indirecte Abgabe) veröffenl-
icht soeben eine Reihe von Tabellen über die Ergebnisse
>er Verzehrungssteuer Oesterreichs im Jahre 1872. welche
:inen neuerlichen deutlichen Beweis für die gesunden
Orm klagen, auf welchen die österreichische Volkswirth-
schaft aufgebaut ist. und für den von allen Flucluatio-
nen des Geldmärkte« unabhängigen erfreulichen Fort»
schritt des Wohlstandes in der diesseitigen Reichshälfte
bieten.

Der Gcsammtbetrag der PerzehrungSsteuer der dies-
seitigen Reichshälftc erreichte im Jahre It t72 die Ziffer
von 61.390,957 f l . ö. W. gegen 5,7.047.15i1 f l . im
Jahre 1871 und hat somit eine Zunahme des Ertrages
fter 4.343,?<)8 f l . oder um 7 0 Perzent stattgefunden.

Von der obigen Gcsammtziffer des Vruttoerlrages
entfallen auf die Steuer von

1872 1871
Branntwein 8.048,534 7.933.410
Wein. Most :c 4.252,455 3.945.529
Vier 23.344.89U 21.113,884
Fle'sch 4.331,703 4.141.919
Zucker (aus inländ. Stoffen) 13.252.283 12.393.895
Andere Objecte . . . . 5.719.627 5.448,929
Berwaltungseinnahmen . 2.441,399 2.069,587

NuS den obigen Ziffern ist zu entnehmen, daß die
Zunahme der VerzehrungSsteuer-Ergebnisse sich ausnahms-
los auf alle Zweige der Besteuerung erstreckte.

Nn dem Gesammt-VruttocrträgniS participieren:
Nlederösterreich mit 29 19 Perzenl
Overösterreich 3 20 „
Salzburg ., 0 8 3 „
Böhmen „ 3 4 5 1 ..
Mähren 1138
Schlesien ^ 2 9 0 ..
Galizien 7 2 5 ..
Bukowina ,. 0-80
Steiermark , 4 69 „
Kärnten 0 7 0 ..
K r a i n 0 9 0
Küstenland „ 192 ..
Tiro l mit Vorarlberg . . . . „ 130
Dalmatien „ 0'18 .

Was dic Ergebnisse der Vcrzehrungssteuer in den
Ländern der u n g a r i s c h e n K r o n e bttrisft, so enl-
nchmen wir den uns vorligcnden Tabellen, datz das
Ocsammtcrgebni« im Jahre 1872 sich mit 13.140.377 f l .
liczisfcrte und somit gegen da» Gcsanuntergebnis pro
187! per 13.917.512 f l . um 777,135 f l . oder um
5'58 Perzent zurückgeblieben ist.

Für die M i l i t ä r g r e n z c endlich wird das Oc-
sammt'Bruttoergebnis der Verzchrungsstellll. im Jahre
1872 mit 87.452 fl. ö. W.. aeaen '.»1,072 f l . ö. W.
im Jahre 1871, somit um 3020 f l . , resp. um 3-'.)7
Perzent geringer auSgcwieftn.

Wiener Weltausstellung.
Der Herr Generaldirector der Weltausstellung,

Freiherr v. S c h w a r z - S e n b o r n , richtelcte an die
Generalcommissionen der fremden Staaten ein Circular.
worin er denselben mittheilt, daß die ScctionS'IuN) zur
Berurtheilung der Weine, der Viere :c. sich auf Anre-
gung der internationalen Brauerversammlung in dem
Beschlüsse geeinigt hat. das Kosten jener Biete, welche
zwar angemeldet, aber bisher noch nicht eingesendet

holt in mich dran«, ohne Höger«: wieder ins Ausland zu
gehen. Er hat mich zum Mitschuldigen seines Verbrechens
gemacht."

«Zum unschuldigen Mitschuldigen", erwiderte Rosa-
niunde freundlich.

M r . Camp e l M t e sich sofort bereit, mit nach Wi l -
chester zu reisen und dann vor dem Grafen Vcrwick
Zeugnis abzulegen. Er nahm Abschied von seinen Freun-
den und begleitete Miß Wilchester nach dem Oafthofe
zurück, in welchem ein paar Stunden später auch S i r
^lrchy und Hugo mit seiner Muller von Glensan anlang-
en Es erfolgte nun ein Alt des Wiedersehens, der sich

lncht denken läßt. > , , , - ,

Schließlich stellte Rosamunde den Pfarrer M r .
s « ? e r n º ^ ? > ^ e nicht nölhig sein, die Szene zu
ollllen .""^ b" Gesprüche wiederzugeben, welche nun

E i n, " ^ bereits bekanntes enthielten,
deckuna >>,« ^ " " " ' H l w", '9 überrascht vonderEnt-
Ehanbos un?"!w.? ^ " ^ l l n i f f c s , welches zwischen Hugo
stierte Der r,^, ^ " " und dem Hause Berwick exi-
LeonhardS kaum f ^ 7 " ' º"ü!º ^e Schlechtigkeit ^ d
— a n i n ^ ' ^ ^ ^ ^

s.attg^d^^de^^ beiden Wenden
geheim gehalten, da Hugo"Ä , ?º^ º º I < ^ , " " º " "
w? Hause'Berwick ?sng'ese^n ^ t / 1 "e sichrem
Vater um Rosamundes Hand an^ºt erdeliyrem

(Fortsetzung folgt)

worden sind, am 20. J u l i zu beginnen. Die Com-
Missionen werden ersucht, mit Beschleunigung die erfor-
derliche Einleitung z„ treffen, daß dic Aussteller von
Biercn ihre Produclc bis längstens 1.5. d. einzusenden
haben. Die ^msenduni hat auf Kosten d'r HllSfteller
zu geschehen unter Befreiung von Zolllosten. D»c Biere
werden liei ihrer Ankunft in den Kellern der liesinger
Brauerei eingelagert. Das Kosten findet in einem in
der Nähe gelegenen ttocalc statt. —

Der I^ i lou ciii»t.il' wurde nach Bericht der „ I n t .
W. A. Ztg." bereits von Ungarisch-Altenvurg nach Wien
zurücktransporliert und in das amerikanische Kesselhaus, das
sich hinter der Maschinenhalle befindet, gebracht; da sollen
die einzelnen Thellc auseinander gelegt und geprüft werden,
um festzustellen, ob und wann der Gallon wieder her-
gestellt werden könne. Ueber den Niedergang dieses Luft«
schiffe« erfahren wir noch folgende, nicht uninteressante
Details. Der Vallon ficl zwei Meilen von Ungarisch-
Altenburg auf einem Getreidefelde nieder. Die Besichti-
gung des Feldes hat ergeben, daß der Vallon das Feld
nicht gestreift hat. fondern daß er ganz ruhig vertical
niedergegangen ist, indem man nur das Getreide auf
einem runden Zlecke, kaum größer als der Umfang des
Ballons niedergedrückt fand. Ein gewisser Buda. Wirth
„zum schwarzen Adler" in Ungarisch-Nltcnburg, hat den
Gallon zuerst entdeckt; cr nahm acht fremde Wagen und
eine bedeutende Anzahl Arbeiter auf, die er eigens be-
zahlte, und fuhr an der Spitze dieser Expedition auf
das Feld. Hier angekommen, zerschnitt er das große Netz
in zwei Theilc, um den Gullon freizulegen, und um
denselben dann besser transportieren zu können, zerschnitt
er denselben in zwanzig unregelmäßige Theile, demo-
lierle die Ventile, zerbrach den Dynamometer, zerhackte
dic Gondel in kleine Stücke, die wieder von den Ein-
zelnen als Angedenken an diese „gebildete" Procedur
mitgenommen wurden.

I n dies'm jämmerlichen Zustande wurden die Ueber-
reste des Ballons auf die bereitstchenden Wagen geladen.
Bei Einbruch der Nacht machte sich Buda nun auf den
Heimweg und führte die Theile dcS Gallons, die ein
Gewicht von 00 Zentnern ausmachen, in seine Behau«
sung, wo cr glaubte, den Fund leichter verbergen zu können.
Der dortigen OrlSpollzei. welche schon durch wiener Tele-
gramme von der Entweichung dcS Ballons Kenntnis
hatte, kamen Gerüchte übcr den Fund des BaUonS zu
Ohren, und nachdem in einem kleinen Orte nichts so
llicht verborgen bleiben kann, wußte man auch hier
rasch den Thälcr zu findm. Eine Hausdurchsuchung wurde
bei dem Wirthc sofort vorgenommen, nnd dieselbe hatte
den gchofftcn Erfolg. Die einzelnen Theile. dic vorge«
funocn wurden, nahm man in Beschlag und verwahrte
sie vorläufig in m-lin dcr Ortsgemeinde gehörigen Ma-
gazine. Montag abtlidS nun langte Ingenieur V)on mit
seinen Begleiten von Wien a:>. imd fand bei den Be-
hörden sowohl wie bei der Bevölkerung dir zuvorkom-
mendste AufnaHmr. «Urs zcigle sich entrüstet über diese,,
rohen oandalischen «et, der auf dem Territorium der
Stadt vorgefallen, und Amtspersonen wie Blirger erllär-
lcn, bei der ganzen Sache nur den einen Trost zu habe»,
daß der Uebelthäter lein Ungar sondern ein Czeche sei l
Scile, Kaulschulfcdcrschm'ne der Ventile wurden von den
Ingenieuren bereits an Mühlbrunnen und an anderen
Mechanismen in Verwendung gefunden. Es blieb also
nichts anderes zu thun übrig, als durch die Behörde den
Fund protokollarisch aufnehmen zu lassen und mit den
Resten des BallonS nach Wien zurückzukehren. —

Eines der mächtigsten Geschütze ist der neue
Krupp'sche Zwülfzöller mit 3 0 5 Centimeter VohrungS-
Durchmefser. Dieses Monstrum von .'j0,000 Kilogramm
Rohr- und 21,(XX) Kilogramm Vaffellengcwichl. das uns
aus der Mit te de« Krupp'fchln Pavillons cnlgegenstarrt,
fcuert mit 00 Kilogramm Ladung prismatischen Pulvers
eine 300 Kilogramm schwere Stahlgranate bei Errei-
chung von 400 Metern Anfangsgeschwindigkeit. Trotz
der immensen Gewichte, mit denen man es hier zu thuu
hat, ist die Bedienung des Geschützes eine leichte, da je
ein Mann den Vcrschluß handhabt und die Höhen-
sowie auch dic Scitenvorrichlungen an den dazu bestimm-
ten Mechanismen vollzieht. Man hat allen Grund zu
erwarten, daß diese Kanone den oierzehu.zülligeu Panzcr
des englischen ThurmschiffeS ..Deoastalion" — des
Riesen unter den bestehenden Panzerfahrzeugen — auf
150 Meter Entfernung glatt durchschießen werde. Um
sich einen Begriff von der enormen Leistungsfähigkeit
des ZwölfzöllerS zu machen, sei erwähnt, daß die dcr leben-
digen Kraft des Geschosses an der GeschützmUndung äqm»
valcnte Arbeit hinreichend wäre, die ganze Dachconstruc-
tion der Rotunde 0 8U Meter hoch zu heben, was somit
einer mechanischen Arbeit von 3270 Meterlonnen ent-
spricht. Nimmt man die Preisverhällnisse des schon
mehrfach in Verwendung stehenden Kruppschen Elfzöllers
als Grundlage für die Kostenberechnung des 30 ü Cen-
timetergeschützeS an, fo stellt sich der Preis des Rohres
und der Raffelte mit circa 83.000 Gulden österreichischer
Währung in Silber heraus. Rechnet man weiter für
das Rohr eine Ausdauer von 000 Schuß und schlügt
zu dem per Schuß entfallenden Metallwerthc noch die
Kosten des Pulvers und dcr Slahlgranate hinzu, so
übertreibt man nicht, den Werlh cines Schusses auf
mindestens 400 Gulden veranschlagen zu können.

Hagesnemgkeiten.
— ( D a s R e i s e p r o g r a m » S r . l . H o h e i t

des K r o n p r i n z e n R u d o l f ) lautet Nachrichten ans
Villach zufolge: Der Kronprinz wird in den Morgen»
stunden des 7. Jul i mit der SUdbahn in Villach eintref-
fen und nachmittags über Arnoldftein nach TarviS fahren.
Von dort aus wild der Prinz am Vormittag des darauf-
folgenden TageS eine Fahrt zum Raiblerf« und auf de»
Prebil unternehmen, sodann nach Tarvis zurückfahren und
nachmittags einen Ausflug auf der italiener Straße gege»
Pontascl bis Malborghet machen und dann in TarviS zn»
zweiten male Übernachten. — Am 9. Jul i wirb der Kron-
prinz auf der arnoldfteiner Straße bis Thörl, von da ans
der gailthaler Straße Über Feiftritz und Nötsch bi« Vlei-
berg fahren, um von dort aus auf die Mllacher Alpe"
zu reiten; — am nächsten Tage Abstieg über heil. Geist
nach Mittewald, von dort Fahrt nach Villach, von wo die
Fahrt über Gummern und Feistrih-Paternion nach Oder-
lärnten weiter gemacht wird. Zwei Tage später wird der
Kronprinz von hl. Blut wieder nach Billach kommen und
sodann Kärnten mittelst der Kronprinz Rnbolfbah» über
Ofsiach verlassen.

— Ihre kaiserliche Hoheit die durchlauchtigste Fra»
Erzherzogin M a r i e V a l e r i e haben den für den heu-
rigen Sommer bestimmten Aufenthalt in Payerbach zu neh-
men geruht. — Se. Hoheit der F ü r s t K a r l von N n -
m ä n i e n hat Wien bereits verlassen.

— ( P e r f o n a l n a c h r i c h t . ) Se. E?c. der Herr
Minister Baron Lasser ist von Marienbab nach Gaste»
abgereist.

— ( S t a a t s p r ü f u n g e n . ) Von der l. l. wissen-
schaftlichen Nealschul-ifehramlS-PrUfungscommission in Graz
werden die nächsten ^lausurprufungen am 18. Ottober d. I .
abgehalten. Kandidaten für da« Lehramt der vtealschul-
wissenschaften, sowie jene für da« Lehramt der Handels-
wissenfchaflen haben, wenn sie zu den klaufurprüfungen i «
März 1874 gelange« wollen, ihre nach Vorschrift eingerich»
leten Gesuche längstens bis 25. Juli d. I . an die Direclion
der PrufungScommlssion in Graz einzusenden.

— (Uebe r d ie österreichische A r m e e ) lesen
wir in der „Allg. Schweiz. M i t . Ztg." folgende Schilde-
rung: „Die österreicbifche Arm« macht einen vorzüglichen
Eindruck; sie ist ernst, kriegerisch und fern von alle« Flick-
werl, fast möchten wir sagen „Paradeeilelleil". l is ist er-
sichtlich, daß die Oesterreicher seil ihrem unglücklichen Feldzuge
von 1866 unausgesetzt an ihrer Neubildung gearbeitet haben.
Der Anblick des stramm dastehenden und stolz und sicher
vorbeidefilierenden Armeecorps zwingt dem militärischen
Zuschauer Respect und Vewunberung ab. Man hat sich in
letzterer Zeit über die österreichlsche Arm« vielleicht nur zu
falfche Borstellungen gemacht. Weil sie in ihrem letzten
Feldzuge Unglück und nichts als dieses halte, sprach und
spricht man öfter von ihr, als ob sie nie mehr den Lorber
des Sieges um ihre Fahnen winden könne. — Nichts kann
absseschmackler und fehlerhafter sein, als eine derartige Vor-
stellung."

— ( D e r K o r n s c h n i t l ) hat auf dem Marchfelde
begonnen, und zwar vorerst auf den fandigen Aeckern, wo
die Frucht bereits zur Reife gelangle. Da« Ernteergebnis
durfte ein ziemlich günstiges werden.

— ( D i e S c h u l i n s p e c t i o n ) wurde in West-
Preußen mit Ausnahme einiger Parochien fiimmtlichen la-
tholischen Geistlichen bereits abgenommen.

— ( E i n e F r a u e n a l a d e m ie ) soll in Helsing.
fors, der Hauptstadt Finnlands, am 1. Ottober d. I . er-
öffnet werden. Der L.ursuS, der aus sieben wöchentlichen
Vorträgen besteht, wird zweijährig fein und Kirchengeschichte,
Literaturgeschichte. Mathematik, Pfychologie, Physiologie,
Physil und die Grundsätze des sinnlänbischen Staats- und
Privalrechtes umfassen. Die Gründung der Akademie ist
ein Privatunternehmen, an dem sich der größte Theil der
UniversitälSprofcsioren betheiligt.

^ocales.
— ( E r n e n n u n g e n . ) Das l. l . Oberlandesgericht

für Steiermark, Kärnten und Krain hat den Kanzlifte»
Herrn Alois M e g u ö a r beim l. l . Bezirksgerichte Mött.
ling in gleicher Eigenschaft zum l. l. Bezirksgerichte Gnrl«
feld zu übersehen und die hiedurch bei» l . l. Bezirksgericht
Mötlling erledigte Kanzlistenstelle dem dortigen disponiblen
Nezirloamlslanzlisten Herrn Josef Schockl i tsch zu ver-
leihen befunden.

— ( D e r K r a n k e n - u n d U n t e r s t ü h u n g s -
v e r e i n der f r e i w . F e u e r w e h r ) hielt gestern eine
Ocuetalversammlung ab, der 23 Mitglieder beiwohnten.
— 1. Der Kafster Herr Franz Twrby erstattete den
Kasseber icht für dic Zeit vom 1. Jul i 1872 bi«
dahin 1873. E m p f ä n g e : Beiträge der Mitglieder
167 st. 80 kr., andere Beiträge 223 st. b? kr. U u s -
g a b e n : Verschiedene Auslagen mit Einschluß der Dieners-
löhnung 306 f l . 40 kr., Wochenbeiträge und Unterstützungen
64 fi. 50 kr.. Conduclauslagen — leine. Die disponible
Kassebarschast im Betrage von 453 fl. 54 kr. wurde bei
der hiesigen steiermärlischen ÜScomptebanksiliale fruchtbringend
angelegt. — 2. Der Schriftführer hielt au« den Vere««-
protolollen eine Nevue über die Geschä f t s f üh rung
im abgelaufenen Vereinsjahre. — 3. I n das funfgliedriae
C o m i t 6 f l l i das nächste Vereinsjahr wurden gewählt die
Herren Finz, «chtschin, Twrdy, Ehrfeld und 3reiberger;
zu R e v i s o r e n die Herren Koschag und Uüting. — lwu
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können am Schlüsse des Berichtes nicht umhin, diesen hu-
manen Verein der würdigen Beachtung und Unterstützung
Vonseite edler Wohlthäter zu empfehlen.

— ( D i e he i m a t l i c h e S ä n g e r i n F r ä u l e i n
v. N e u g c p a u e r ) wurde unter vorlheilhasten Conlracls-
bedingnissen als Opernsängerin für daS Nationaltheater in
Ngram engagiert.

— ^ D a s ges t r ige C o n c e r t i m C a s i n o -
g a r t e n ) war vom glänzendsten Erfolge begleitet. Die
italienische Kilnstlergesellschaft, au« 7 Mitgliedern bestehend,
producierte auf höchst originell und einfach construierten
Pfeifen (Ocarinen) uns wohlbetannte Piecen aus ita-
lienischen Opern mit virtuoser Fertigkeit und seltener
Reinheit. Stiirmischer Beifall folgte jeder einzelner Num«
mer. — Die Kapelle des löblichen Herzog v. Sachsen«
Meinigen Inf.-Regimentes trat gestern mit ganz besonderem
Eifer und sehr lebendigen Programmnummern vor die
Oeffentlichleit. Die anwesenden Gäste, mindestens 900 an
der Zahl, darunter Deutsche, Slovenen, Italiener, Czechen,
Miihrer, Ungarn und Kroaten, spendeten reichen Applaus
und gestalteten den herrlichen Abend zu einem Volksfeste.
Hr. E h r f e l d wollte die genannte KUnstlergesellschaft auch fllr
heu te abends engagieren, um auch jenem eleganten Publicum,
welches gestern wegen Mangel an Platz den Pioductionen
der Italiener außer den Räumen des Casinogartens lauschte,
einen Vollgenuß zu verschaffen, aber der deutsch-italienische
Ausgleich lam nicht zustande.

— ( Z u m B e s u c h e d e r W e l t a u s s t e l l u n g )
gingen mit dem vorgestrigen Extrazuge 120 Personen aus
Laibach nach Wien ab. Der nächste Extrazug verlehrt am
Samstag den 12. d. M .

— ( V o n de r N a t i o n a l b a n k . ) Der letzte
Monatsausweis der Nationalbanl verzeichnet an eScomp-
tierten Wechseln und Lsseclen folgende Summen bei den
Filialen in L a i b a c h 1.213,220 si.; in Klagenfurt
1.190.240 si.

— ( S eidenzucht i n K r a i n . ) Herr Josef P o h l i n ,
der uns wohlbelannte eifrige Seidenzuchter, begab sich dieser-
tage mit mehreren Zentnern SeidencoconS eigener Production
auf den llörz»udiner Seidencoconsmarlt. Herr Pohlin ist bereit,
auch anderen Scidenzüchlern über Absatzverhältnisse unter
der Bedingung Auskunft zu geben, daß allfällige Anfra-
gen unter Nnschluß von Mustern längstens bis Donnerstag
den 10. d. mittags an ihn posw restanto Gürz einlangen.

— ( F l u c h t z w e i e r S t r ä f l i n g e . ) Am Sams-
tag den 5. d. entwichen aus dem hiesigen Strafhause der
bekannte Banlnotenfälscher I a g o d n i k und der verwegene
Einbrecher U r a n i c . Beide trugen bei ihrer Entweichung
gestreistes Zwilchgewand und Strohhut.

— ( E i n starkes G e w i t t e r ) entlud sich am
2. d. Über Möttling. Der Landwirth Slanc und ein Weib,
beide aus Bcrschiza, suchten Schuh unter einem Baum;
der Blitz schlug in letzteren und warf beide Personen best«,
nungslos zu Boden.

— ( I n t e r n a t i o n a l e E i n b r e c h e r . ) Dem Ju-
welier Israel Rosenfeld in Ngram wurden in der Nacht
zum 17. v. M . Pretiosen im Werlhe von mehreren tausend
Gulden entwendet. Die Einbrecher, namentlich der Spengler-
gehilfe Glacomo Presca, der Schiffsarbeiter Eugen Nordio
und der Schlossergehilfe Luigi Lunati, welche einer überaus
verwegenen internationalen Einbrecherbande angehören sollen,
wollten diese gestohlenen Sachen beim Antiquitätenhändler
Schafranel in Wien verkaufen, aber über Anzeige des letz«
teren wurden Plesca und Nordio verhaftet, Lunati entkam.
Die „ N . fr. Pr . " bemerkt zu dieser Notiz: „Zu erwähnen
ist, daß unter den beanständeten Wertheffecten sich auch einige
befanden, die nicht bei Rosenfeld gestohlen wurden und offen«
bar von emem a n d e r e n Einbrüche herrühren." —Diese
Bewertung berechtigt zu der Annahme, daß das genannte
verwegene „liederliche Kleeblatt" einige Tage vor dem Ein«
bruchsdicbstahle in Ugram auch jenen bei Herrn N u d h o l z e r
in Laibach verübt haben dürfte.

— ( E r s t e r a l l g e m e i n e r B e a m t e n v e r e i n
der ö f t e r r. u n g . M o n a r c h i e . ) I m Monate Juni
wurden bei der LebensversicherungSablheUung 609 Anträge
per 734,420 fi. Kapital und 400 st. Rente eingebracht.

Angenommen wurden deren, mit Einbeziehung der aus dem
Monate Ma i in Schwebe verbliebenen Stücke, 477, über
eine Kapitalsfumme von 496.300 si. und eine jährliche
Rente von 500 fl. Nach Abzug aller Erlöschungen betrug
der Gesammlbestand der am 30. Juni in Kraft verbliebe-
nen Versicherungen 19.611 Verträge mit 17.488,000 fi.
Kapitalien und 40,600 si. Renten, hievon befanden sich
in Rückversicherung an Kapital 455,800 si. und an Rente
5600 f l . Die Prämieneinnahme für den verflossenen Monat
war mit 41,600 fl. prä'liminiert. Durch Todesfälle er-
loschen seit 1. Jänner d. I . 127 Verträge, mit welchen
92,600 si. Kapital fällig geworden. — Ein neuer Local«
ausfchuß nebst einem Spar» und Vorschußconfortium trat
zu Budweis ins Leben.

— ( A u s dem A m t s b l a t t e . ) Kundmachungen
betreffend 1. das Verbot zur Abhaltung von Viehmärlten
im Bezirke Landstraß, 2. die Lieferung von Körnerfrüchten
für das Bergamt in Idr ia, 3. die Verleihung von Schul«
und 4 Forst.Reise-Stipendien, 4. die Lieferung von Kleidungs«
stücken für das Gefangenhaus in Eil l i , 5. die Aufbewahrung
von Notariatsalten.

Stimmen aus dem Publicum.
B i t t e an edle Menschen f reunde !

Eine arme erwerbslose Witwe, deren Ehemann vor
kurzem ihr durch den Tod entrissen wurde, Mutter von
zwei kleinen Kindern und des dritten gewärtig, wird der
würdigen Unterstützung edler Menschenfreunde dringend em-
pfohlen. Die hilfsbedürftige Witwe wohnt im Hause Nr. 54
im Reber nächst der S t . FlorianSlirche. I).

Neueste Post.
K l a g e n f u r t , 5. Ju l i . Kronprinz Rudolf nahm

gestern nach Beendigung der EntlMuna.Sfe.ier die Auf«
Wartung des GemeindcratheS entgegen; Höchstderselbe ge-
ruhte mit jedem einzelnen Herrn einige Worte zu wech-
seln und richtete an dieselben verschiedene Fragen. Vor
dem Diner stattete Se. k. Hoheit dem Fürstbischof D r .
Wiery und dem LandeShauplmann Grafen Goeß einen
Gesuch ab und begab sich sodann in die Schwimm-
schule am Würthersee.

K l a g e n f u r t , 5. Ju l i . Heute morgens 7 Uhr
ist Kronprinz Rudolf mit dem Hofzuge der RuoolfSbahn
nach Hiiltcnberg und Lülling abgereist; am Zollfelde
stieg Se. l. Hoheit mit der Suite aus, um den Herzog«»
stuhl in Augenschein zu nehmen. I n Glandorf wurde
Höchftderselbe von dem Vezirlshauptmann Ritter von
Reiner, dem Bürgermeister von S t . Veit und dem De«
chant ehrfuchtsvollst begrüßt, worauf die Fahrt nach
Hüttenberg fortgesetzt wurde.

Morgen Sonntag wird Se. l . Hoheit um 8 Uhr
morgens einer Messe in der Domlirche beiwohnen und
dann um 9 Uhr in Begleitung des Statthalters die
Mittelschulen: Gymnasium, Realschule und Lehrerbil«
dungsanslalt, mit seinem Besuche beehren. Vor dem
Diner ist der Besuch des Museums und der Schicßstätte
in Aussicht genommen, nach dem Diner, welches um halb
4 Uhr beginnt, begibt sich Se. l . Hoheit auf das Kreuz-
bergel.

Telegraphischer Wechselkurs
vom 5. Jul i .

Pavier - Rente 6». — Silber «Rente 73-40. — 1N60n
Staat« - Nlllehen 102. — V a n l ' Actien 987. — «lrcdit - Acticn
235. — London 11125. — Silber 109. — K.t. MUnz-Ducaten.
— Napoleonsd'or 8-87.

Handel' und GolkswiMchastliches.
M o n a t s a u s w e i s der I t a t i o u a l b a n k . A c t i v a :

Metallschatz 144.41' .352 st, 4« lr. I u Metall zahlbare Wechsel
5.836.538 si. 8 lr. Eöcomptlcrte Wechsel und Effcctcu, zahlbar iu
Wicu, 108.16.l.776 st. 1!)',, lr. Escompticrte Wechsel und Effectcu
zahlbar i „ den Filialen 72.208,640 si. 13 lr.. zusammen 1 «0.372,416 si.
^ ' / , lr. Darlehen gegen Haudpfand iu Wien 21.927.200 si., Dar.
lehen gegen Hauopfaud iu den Filialen 24.189,700 si., zusammen

4«. 116.900 fl. Slaatsnotm. welche der Bank gehören, 3.375.307 f l .
Darlehen an den Staat ,>>r die Dauer des Banl-Privilegiums
«0,000.000 fl. Hypochelar-Dallchru 64..'l64.882 st. 21 lr. Bär-
ftumäßig llugclauste Pfandbriefe der Nalioualbaul 3.883.561 fl,
20 lr. Offerten des Nescrurfoiid« nach dem CurSwcrthe uºm
30. Juni 1873 4.507.992 si. 7 7 ' , lr. Effekten de« Pmsionfi-
Fouds nach dem EurSwerthe vom 30. Juni 1873 2.207,295) fl.
15) lr. Gebäude in Wien und Pest, dann gesummter ^mdu« m^
«lrucUl» 2.746,166 si, 5,0 lr. Zusammen 537.881,411 si. 70 fr.
— P a s s i v a : Baulfond« 90.000,000 fl. Ncscrvesonda
16.731,087 fl. 70 lr. Naulliotru-Umlauf 338,572,45,0 fl. Uubc-
hobene KapltalsrUckzahluugen 138.645 fl. Einzulösende Vanl^
Anweisungen 7.369.471 fl. 27'/, lr. Giro-Guthaben 11.« «01,026 st.
Unbchobcnc Dividenden 4,589,749 fl. 40 lr. Pfandbriefe ,m Um-
laufe 63,175.425 st. Uubehobcne Pfandbrief-Zinseu 1.615,052 fi.
50 lr. Pensioua-FondS 2.267.327 st. 84 lr. Saldi laufender
Rechnungen 2.421,176 si. 98'/, tr. Zusammen 53.7881,411 fl.
70 lr.

Uaibach, 5. Juli. Auf dem heutigen Marlte sind er,
schienen: 6 Wagen mit Getreide, 12 Wagen mit Heu und Stroh
(Heu 95 Zeutner, Stroh 28 Zentner) und 25 Wage« mit Holz.

Durchschnitts-Preise.

si. tl.jsl. lr. st. l l . ft.j!^.

Weiztu pr. M«tz«n 7 50, 7 77 Vutter pr. Pfund ^ 4 2 — —
Korn „ 4 40, 4 68 Eier pr. Stück — 2 — —
Verfl? „ 3 30 3 50 Mllch pr. Maß - 10
Hafer .. 2 - - 210 Rindfleisch pr. Pfd. - 2 6 - —
Halbfrucht .,, — __ 5 70 Kalbfleisch „ —27
Heiden „ 4 ^ 4 1 0 Schweinefleisch,, ^ go
Hirse „ 3 40 3 80 Lämmerne« pr. „ —19 — —
Kulurutz « 3 80 8 74 Hilhnbel pr. Stück — W . -
Erdäpfel „neu 2 50 Tauben „ . . 1» . _
Linsen „ 5 50 Hen pr gtr. alt 1 20 - —
Erbsen ,. 5 6 0 — „ „ „ n«n . 80 _. ___
Fisolm „ b — S t r o h „ - 9 0 - —
Rindaschmai, Pfd. —51 — - Holz, hart., pr.Klft. 6«j
Schweineschmalz ,, —38 — weiche«, 22" 5 __
Speck, frlsch, „ — 32 — — Wem, rrlh., Eimer . . . - 1h! —

— «eräucheri „ — 42 —weißer ^ » . — ig ! —

Angekommene Fremde.
l lm 5. Jul i .

» » ! « > « > « s » « t . Richter. Indenburg, - Schniderstllh, Rea-
lltätenbesttzer, Ill.-Fcistritz. Nubsty, Oberförster, Kroatien.
— Kullll. Kfm., Wien. - Zeillingcr. «fm.. Graz. - Hauer-
mann, Trieft. — Graf Erdüdy, Herrschaftöbrsitzcr, s, Diener.
Ungarn, — Lengyel, Handelsmann, Grosj Kanischa. - - Nosen-
bcrg, Ksm,, Pest.

» » t « > »«»««« H G ' l « n . Nrauue s. Tochter, Npotheler; Tra«
fojcr. Kfm.; Tratuil und Haus, Gottschee. — Iessernil, Ngram. ^
— Dr. Kare« s. Gemahlin, Inngbunzlan. Baltara s. Ge- «
mahlin. Zara. «

» « » « ! » , , ^ » Z » » . Mayer, HllndlnngSancnt, Trieft. !
l^lUl««»» v » n <V«»t«»>»'«lV>>. Hribar, Prag.— Machold,M

Sriscnberg. M
» » > ^ l « e » > e r » « s . Gentili, St . Daniel. — Kafielic. H a n < ^

delijmann, Rudolfswerth. — Adamich und Vesel, Handelsmann.
Tricst.

lN«»»,^«-«. Zadnil. l. l. Veamlc, Gurlfcld.
»»«»»»»KV»»'»«. IaNlt , Poftmeifltr, Vibem. — Augiissa V" '

waltcr. Kraiuburg. - Veuiit, Giitübcsilicr. Kurall. ^wanz,
Grundbesitzer. Glundrlhof. — Stergar, Handelsm., St,Ruprecht.

Lottoziehung vom 5. Ju l i .
T r ie f t : 52 5ij 20 2!i 32.

Neleorolugische Neobachlullge» i l l Laibach.

' ' Z W Z; « z« ^Z
« «.«-3 H " ^ « ^ 8

<lU. Mg. 734.48 -«-17.» windstill Nebel
5. 2 „ N. 784« .-26.i SW. schwach f. ganz bew. 10.^

10„Nb . 736.«« ^ -13.» ! windstill j ganz bcw. Regen
6U.Mg. 736.Ä2 -l-20.0 windstill gaiil bew. «

«.. 2 „ N . 736.« 4^26.. SW. schwach halbheiter !»?." '
10 „ A b . 737.z« -i'19..l wiudftill , sternenhell ! " ' « " '

Den 5. vormittag« zunehmende Bewölkung, nachmittags
schwitl. Gewitterregen, abends Rcgcn. Den 6. morgen« nach drei
Uhr Nebel, der sich ge^n 6 Uhr hob. Gegen Mittag Aufheite-
rung, schwill, nachmittags einige Tropfcu und eiu paar Donm'r
schlage. Herrlicher Abend. Da« TagcSmiltel der Wärme an bri-
den Tagen -^- 20 9" und j - 22 0", bczichuugsweijt um 2 0 ' nnd
um 3 2" ilbcr dem Normale.

»«rantwortlicber Redacteur: Ianaz v. « l e i n m a y r .

H>lH«»sol»<,^i/ '<,t- N^ ien , 4. Jul i . Es lag weder im guten, noch im schlimmen Sinne etwas neues vor. Die Kursbewegung auf ausländischen Märllen schlttl eine Speculation u !»
< ? V ^ s k v k I i N ) 4 « Iiau880 nicht zu begünstigen, andereiseits ist dic Meinung auf hicslgeiu Platz eine günstige. Mau lanu, da ei» Creditvcrcin im ausreichenden Mähe noch nicht etabliert ist,
nicht iu großeu Summen laufen, andererseits ist fllr die Eigner die Nüthigung, behnf« Geldbeschaffung ohne Rücksicht auf den Wcrth der Effecten loszuschlagen, entfallen. Dir Folge dieser Umstände
zeigte sich in einer gMcren Geschäftsciithaltung. mit AuSuahme der Fälle, wo Nuschaffuugeu fllr tfsecliven Bedarf vorzunehmen waren. Die Tendenz blieb fest, die Haltung ruhig, ungeachtet lleiner
Rückgänge in Actien d« Vauaesell chafteu. Namentlich waren Rente und Vahnvapicre beliebt.

Geld Ware
Mai- ) « , , ^ . ( 67.75 68. -
Februar-) ^ " " " ( 67.50 67.60
Iänncr-) «,.,. . ( 72.75 72 90
Npril- ) «'lberrentt ^ . . . 72.75 72.90
Lose. 1839 . . . . 263— 265.-

„ 1854 . . . . 94.50 95.50
« 1860 1 0 2 . - 102.25
,. 1860 zu 100 fl. . . . 113— 113.50
„ 1864 132.50 133. -

Domllnen-Pfandbrieft . . . . 120.— 120.50
VNhmen , g , . . 9 4 . - 9 5 . -
Gatizien l ^ ^ " d . ^ ^ 5 7 6 . -
Siebenbürgen s ' " ' ^ . . 7 4 . - 7 5 . -
Ungarn 1 " "ung l, . 7 ;̂ ̂  7^50
Dºnau-Reaulierung«.rºse. . . 96.75 97.25
Ung. Eiscudabu-Nul 99.- 99.25
Ung. Prämicu-Nnl 81,50 «2.—
Wiener Hommunal-Anlehcn . . kb.25 85.75

A c t i o von B a n k e n .
Geld Ware

5 . 19O-. 180.50
z. ' . . 179.— 1 8 1 . -
^ , l . . . . 2 5 8 . - 259.—
5i . . 230.50 331 —

Geld «are
Ereditanftalt, ungar 126.— 127.—
Depofitenbaul 83— 85.—
Lscompteanstalt 950.— 960.—
Franco-Vanl 80.— 81 —
Handelsbank 124.50 125.50
Ländcrbanlenverein 141.— 143. -
Nlltioualbaul 978.— 980.—
Oesterr. allg. Nanl . . . . 148.- - 145.—
Oefterr. Banlgesellschaft . . . 201.— 2 0 2 . -
Unionbanl 135.50 136.—
B«eiu«b«ml 54.— 54,50
Berlehr«b«mt 150.— 151.—

Netie» von T r a n s p o r t Unterneh-
mnngen.

Vtlb Ware
Nlfölb-Nahn 160- 160.50
Karl.Ludwig-Vahn 225.— 225.50
Donau-Dampfschiff.« Gesellschaft 585.— 587.-.
Elisabeth-Weftbllhn 222.50 223.50
«llisabeth.Bahn (Linz-Vnd»«ser

Strule) 193, - 195.-
Ferbk,»nd«-N<,r>l,Hhu . 2160. 2180 —
«ranz-Ioseph-Bahn 216.— 217.—
Lemb,-<lzern.-Iassy'Vahn, . 138.— 139 —

Geld Ware
Lloyd-Gesellsch 505.— 508.—
Oefierr. N o r d w t f t b a h n . . . . 207 . - 2U8.—
«udolfs-Bahu 163.-- 164 —
Sllllllsbllhn 834— 335..-
Sudbahn 190.— 190.50
Theiß-Vahn 213.— 214.—
Ungarisch« Nordostbahn . . . 116.50 117.50!
Ungarische Ostbahn . . . . 73,50 74.50
Tramway.Gesellsch 258.— 260.—

Pfandb r i e fe .

Nllgem. «ifterr. Bodencredit . . 99.75 100.25
dto. in 33 Jahren 87.— 87.25

Nlltionalbanl ü. V 90.50 90.70
Ung. Vooencrtdtt 82. 82.50

P r i o r i t ä t e n .

Elisabeth-V. l . Cm 93.50 94.50
Ferd.-Nordb. S I05,.50 106 —
Franz-Joseph-« IU1 50 102. -
Gal. Kllrl-i!ubwig.B.. I.Em. . 101.50 102.-
Oefttir. Nordwcst-V 102. - 1l>2 50
Siebenbtlraer 8«.— 88.25
Staatsbahn , . . 132,50 133.

Geld Ware
Südbahn z 8"/. ,0960 110.

,, 5'/, 96.20 UU.40
Slldbahn, Rons 21«.— - . -
Ung. Ofibahn 7 1 . - 71.50

Pr ivat lose.
«redit-L 169.- 170.—
«ul»olf«-L 13.50 14.P0

Wechsel.
Augsburg 93.75 94 —
Franlfurt 94.— 94.25
Hamburg —.— —.—
London 111.20 111.40
Paris 43.40 43.70

Geldsorten.

selb Ware
Ducaten . . . 5 st. 27 lr. 5 fl. 28 lr.
Napoleonsd'or . . » „ 87j „ 8 „ 88 «
Preuß. Kassenscheine 1 „ 6?l « 1 « «7; „
Silber . . . 109 „ 25 „ 109 „ 50 ^

Kraiuische Grundenllaftnngs-Obligationen,
Prinatnotiernng: Geld 89 50, Ware P0 50.


